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MADELEINES EINZUG IN DAS SCHLOSS
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Madeleine ritt auf ihrem Esel still neben Gernod her. Ab und zu blickte dieser zu seiner offensichtlich missgestimmten Begleiterin.

»Wo ist Euer fröhliches Lachen geblieben? Euer Interesse an der Welt und an den Menschen? An Eurem von Gott vorgesehenen Weg? Hat Herr Geradville alles mitgenommen, als er Euch verließ?«

Sie vermied es, den Ritter anzusehen.

»Das, was das Schicksal für Euch bereithält«, fuhr er fort, »ist vielleicht nicht das, was Ihr Euch vorgestellt habt. Aber verstimmt Euch das dermaßen? Die Welt ist doch so schön, interessant und voll von liebenswürdigen Menschen. Haben die es alle verdient, künftig Euer mies gelauntes Antlitz ertragen zu müssen?«

Madeleine stoppte ihren Esel und antwortete kokett:

»Wenn Ihr mein Antlitz nicht ertragen wollt, kann ich ja wieder zurückreiten. Ich habe Euch nicht darum gebeten, mich mitzunehmen.«

Gernod hielt Hamilton ebenfalls an und dachte nach. Dann nickte er, wie zustimmend zu seinen eigenen Gedanken, und stellte fest:

»Ja, das wird es sein. Das ist Euer Problem.«

»Was?«, erwiderte sie.

Gernod trieb den Rappen wieder an und schritt langsam mit ihm weiter.

»Was? Was ist mein Problem?«, rief Madeleine aufgebracht.

Gernod hob belehrend den Zeigefinger, schwieg jedoch, während er weiter seines Weges ritt. Madeleine kochte vor Wut und wollte folgen, doch ihr Esel Pablo hatte plötzlich keine Lust mehr zu laufen und blieb stur stehen.

»Was soll das denn jetzt?«, rief sie empört.

Aller Anstrengungen zum Trotz bewegte sich der graue Vierbeiner nicht mehr. So stieg sie ab und versuchte, ihn zu schieben, zu ziehen, zu locken und ließ ihn letztendlich allein stehen, um dann doch wieder zu ihm zurückzukehren.

»Du bist mein Freund und Gefährte. Verlässt du mich jetzt auch?«, erkundigte sie sich trotzig.

Beleidigt setzte sie sich ins Gras und zog den zerknüllten Brief von Sebastian aus ihrem Gewand. Wehmütig las sie noch einmal die Zeilen. Dann ließ sie sich zurück auf die Wiese fallen und blickte in den Himmel. Pablo zupfte an den Grashalmen um sie herum. Gernod war bereits am langen Waldstück angekommen, das man auf dem Weg zwischen Gasthaus und Schloss durchqueren musste. Er war ebenfalls vom Pferd gestiegen und blickte betroffen auf den langen, zurückliegenden Weg zwischen den Wiesen. Madeleine würde sicher noch kommen. Sie war störrisch, aber neugierig. Er hoffte, dass sie diese Neugierde dazu bringen würde, ihm zu folgen. Er setzte sich auf einen Baumstumpf in den Schatten, als seine Gedanken sich wieder dem Verlust seines Freundes widmeten. Er nahm seine Augenklappe ab und wischte sich darunter den Schweiß weg. Eine schwere Traurigkeit fing ihn ein und ließ ihn für einen Moment wegdämmern.

Schlagartig schreckte er hoch, als er einen Stoß an seiner Schulter spürte. Hamilton hatte ihn etwas ungestüm angestupst. Gernod sah auf und konnte Madeleine am Horizont auf ihrem Esel erblicken.

»Ich danke dir, Gott«, flüsterte er leise zu sich, zog seine Augenklappe auf und stieg wieder auf sein Pferd.

In einer Waldschneise holte Madeleine Gernod ein und ritt wortlos auf gleicher Höhe mit ihm.

»Ungefähr hier ist es gestern Nacht passiert«, sagte sie ruhig und mit belegter Stimme.

Der schwarze Ritter schaute zu ihr und fragte mit sanfter Stimme:

»Was ist hier passiert?«

Beide stoppten ihre Tiere und Madeleine schilderte die Begebenheit der letzten Nacht: Von den seltsamen Gestalten, die ihre Kutsche stoppten, woraufhin Sebastian mit ihnen kämpfte und sie verjagte, obwohl er sie zu kennen schien. In diesem Moment bahnte sich die Sonne ihren Weg zwischen dem saftig grünen Laub der Bäume hindurch auf den weichen Waldboden. Der Wind spielte mit den Blättern und zauberte durch deren Schatten verschiedene Muster auf die Erde.

»Gestern Abend sah das alles anders aus – überhaupt nicht freundlich und hell. Die ganze Begegnung war gespenstisch und die Frauen unheimlich. Wieso die Tür der Kutsche nicht mehr zu öffnen war, weiß ich nicht. Jedenfalls habe ich sie nicht aufbekommen. Seltsam war nur, dass Hans die Kutsche fuhr, als sei er besessen. Und hätten wir keine Panne gehabt, hätte er es auch sicher geschafft, uns vor den Gestalten in Sicherheit zu bringen«, betonte Madeleine.

»Habt Ihr Hans heute Morgen schon getroffen? Er hat Euch doch sicher von dem seltsamen Zwischenfall erzählt.«

Fragend sah die junge Frau den Ritter an. Die Miene ihres Begleiters wurde ernst. Er atmete tief durch, als er intensiven Blickkontakt zu ihr suchte.

»Nein, nicht direkt. Er verhielt sich heute Morgen sehr verändert im Gegensatz zu sonst und stammelte, dass er etwas Schreckliches gesehen habe und er etwas wisse, worüber er nicht reden dürfe. Er tat es doch und musste mit seinem Leben bezahlen.«

»Er ist gestorben?«, erkundigte sich Madeleine fassungslos.

Gernod nickte und stellte traurig klar:

»Er wurde ermordet. Ihr habt nicht vielleicht irgendetwas Sonderbares bemerkt, etwas Schreckliches gesehen? Hans meinte, den Teufel gesehen zu haben.«

Der Ritter wartete geduldig auf Antwort, denn Madeleine schien bestürzt.

»Aber wieso Teufel? Und wieso bloß wurde er ermordet? Ich verstehe das alles nicht. Was ist denn nur geschehen?«, rief sie aufgeregt.

Erbost ließ Gernod seinen Gefühlen freien Lauf.

»Wollt Ihr oder könnt Ihr es nicht verstehen? Habt Ihr es nicht in seinen Augen gesehen? Die Art, wie er die Menschen mit ihren eigenen Unzulänglichkeiten in den Wahnsinn treibt? Er ist nicht offensichtlich böse oder brutal, nein, er treibt es viel geschickter. Und Ihr? Ihr seid blind vor Liebe. Deshalb seht Ihr nicht, was in seinen Augen zu lesen ist. Niemand außer Euch fühlt sich in seiner Gegenwart wohl. Aber Ihr habt Euch in einen Geist verliebt. Das was Ihr an ihm zu lieben glaubt, existiert in Wirklichkeit gar nicht. Was immer er von Euch wollte, er scheint es bekommen zu haben. Oder was meint Ihr? Warum ist er so plötzlich verschwunden, Euer Sebastian?«

»Ihr seid unverschämt, Ritter von Demian, und ungerecht. Er hat auch Gutes getan. Ich finde auch einige Dinge an ihm sehr mysteriös, aber deshalb ist er noch lange kein …«

Das letzte Wort vermied sie auszusprechen.

»Seht Euch das Pferd an. Es sieht friedlich und nett aus, aber heute Morgen war es vom Teufel besessen und hat Hans in der Pferdebox aus heiterem Himmel zu Tode getrampelt. Meint Ihr wirklich, das war ein Zufall?«

Für einen Moment war nichts weiter zu hören als das leise Rauschen des Windes in den Blättern der Bäume …
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